
C662 Eliade). Dıiese Große Mutltter 1bt CS 1n vieler-
Catharına Halkes le1 Gestalten un: vielen Namen. Sıe 1St die

Weltmutter, die Hımmelskönigin un: die Mutlt-
ter Erde Dieses letzte Bıild wırd 1mM PaliäozoikumDie Vergewaltigung der
och auf den Kosmos bezogen und-Mutltter Erde faflßt damals och keine sexuelle Polarıtät ınner-
halb des Kosmos. Der Mensch ertährt sıch dannÖOkologie und Patriarchat
als iın ıhrem Schofß9ın ıhrem Schofdß, der
ıhm /ıihr sowohl Geborgenheıit als auch Nah.
rung bietet. ber dieses Bıild konnte spater auch
iın einem beschränkteren Sınn gebraucht werden:
die Multter Erde gegenüber dem Hımmel als dem
Männlichen un Väterlichen: also Verbildl::
chung der beiden Geschlechter. Der Same des
Hımmaels wırd ın OI VO  > Tau oder egen in

Dieser Beitrag oliedert sıch in dre1 Teıle den Schofs der Erde9un damıt CnST 1St
Der Übergang VO eıner organıschen Betrach- Fruchtbarkeit garantiert“.

Lung VO Erde, Natur un: Kosmos eıner Mıt anderen Worten Die grundlegende
chanıistischen Betrachtungsweise, ach welcher Metapher, welche Mensch, Gesellschaft un:
die Natur durch aufßere Faktoren reguliert wırd Kosmos verband, WAar die e1nes UOrganısmus, der
un: dıe ater1e nıchts als eıne tOTe Sache 1St die In allen Sphären wıirksame gegenseılt1ige
I1 Theologische Reflexion ber dıe Auswir- hängigkeıit voneınander Z Ausdruck brachte.
kung VO Gen ‚26-2 un: ein1ıge€ Ansätze e1- IDIG Erde wurde als eın ebender Urganısmus CI-

RIr ErTNEVETTEN Schöpfungstheologie. fahren, der sensıbel reagıerte aut alle menschlıi-
II Eınıge Anmerkungen Patriarchat, em1- che Aktıivıtät. In all ıhrer organıschen Vitalität
nısmus un! Okologie. wurde S1e verglichen mıt dem menschlichen

Leıb, VOTLT allem mıt dem Leib der Frau. deren
Schofß alles Leben nährte un: mıt allem Notwen-
dıgen

Dadurch da{fß der Mensch sıch mehr un: mehr
Von alters her haben die Menschen iıhre Welt, die nıcht mehr als VO  - der Grofßen Mutltter umgeben
Erde un den SaNZCNH KoOosmos als Heiliges erfuhr, sondern schlicht auf der Erde wohnte, SC-
erfahren, als eın Gesamtgefüge, das sowohl ein rıet CT auch 1ın eınen gewissen Abstand ihr:;
«fascınosum» als auch eın «tremendum» WAr. Es un: dies Wr die Ursache, da TE die Auseıinan-
War eıne geheimnısvolle Ordnung ertahren iın dersetzung ber dıie Zulässigkeit menschlichen
den Übergängen zwıischen Tag und Nacht, FEbbe Eingreifens ın ıhren Schofß begann. Nıcht blof(ß
un! Flut, Sonne un: Mond, VO eıner Jahreszeıt 100 klassıschen Altertum, sondern bıs ber das
Zur anderen. In allen alten Kulturen un: Relig10- Miıttelalter hınaus sınd zurückhaltende un WAar-

NenNn wırd dieses Geheimnıs der Ordung un nende Stimmen hören, 7. B dort, CS

Fruchtbarkeit 1m Bıld der Großen Multter darge- den Bergbau geht, der die kostbaren Schätze, die
stellt. Wo der bekannte Religionsphänomenolo- Multter Erde in ıhrem Schoöfß verborgen hält, mıiıt
SC Gerardus Vall der Leeuw ber die Gestalt der allen Regeln der Kunst 1ın seıine Gewalt bringen
Großen Multter handelt, Sa <<<ES 1Dt nıchts 111 Dieser Eıingriff wırd enn auch tatsächlich
Heiligeres aut Erden als die Religion der Mutter, als eın ADortus betrachtet?.
weıl S1e auf das tiefste eigene eheiımnıs 1n 115' [ )as ındıanısche Lebensgefühl, das sıch ımmer
RI® Seele zurückführt, auf das Verhältnis des Kın- eınem buchstäblich einschneidenden Eıngriff 1n
des Z Mutltter.> In diesen Worten hat (Otto Kern den Leib der Multter Erde wıdersetzt hat, hat CS

das Wesentliche MHMSCHLETN Thema 1I1- also auch iın UNSSCTET eigenen Kultur eiınmal SCHC-
gefafst (S 86) » ben Inhaber VO Bergwerksunternehmen ha-:

Der Vatergott, der männli:che Gott, 1St eın ben lange eıt Sühnopfer dargebracht un sıch
«I1EWCOINCI», eın Spätankömmlıng. en Sohn damıt für ıhr Eiındringen ın den Schofß der Mut:
als eld un: Erlöser x1bt CS schon VOT ıhm (Mır- ter Erde entschuldigt.
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Dıie Diskussionen aut diesem Gebiet kreisten wohner jefert das Blut, mıiı1t dem se1n Grund un:
schon se1it der Antiıke drei Themen: die Boden gedüngt werden!
Frage, ob GS erlaubt sel, dıe Erde verletzen un: Und schließlich 1bt 6S da och das Bıld der
alls Licht bringen, Was S1e verborgen hıelt un: Natur als eınes Ortes der Zutflucht AdUus der den
für sıch bewahrte: die «Ökologischen» Folgen Menschen ımmer mehr 1in Beschlag nehmenden

un: sıch selbst entfremdenden Arbeit. DannVON ”7 B Holztfällen, also Entwaldung un Ver-
schmutzung VOI Flufßwasser: und schliefßlich lıegt dort eıne Nymphe bereıt inmıtten einer
darum, W1€e INan der Habsucht un:! der männlıi- ıdylliıschen und pastoralen Umgebung, schon
chen Wollust entgegenwiırken könne. unverschleıert, 1aber völlıg DASSIV, bereit, den CT=

Ubrigens mussen WIr teststellen, dafß dem pOSI- müdeten Mann empfangen.
t1ven Bıld der Natur als eiıner wohlgesinnten, Inmıiıtten der Umwandlungen, die das Jahr.
nährenden Mutter auch eın negatıves Bıld eE- hundert kennzeıichnen, un mıttels dieser Um:-
genstand: die wilde, unberechenbare un: unbe- wandlungen sıch vollziehend sehen WIr auch
herrschbare Natur, die Gewalt un: Chaos UT- den Übergang VO  e eiıner organıschen Metapher,sachen konnte. Auch dieses Bıld wurde als «W6ib- nämlı:ch der nährenden und behütenden Mutter,
lıch» erfahren un SCWAaANNMN langsam ımmer mehr Z Metapher der Maschine, des Mechanısmuss,
Eintfluf(ß. Bıs ZU Jahrhundert behielt das p - der VO außen, durch den Menschen angewand-
s1ıt1ve Bıld der Mutltter Erde die Oberhand. Es riet ten Faktoren, durch welche dle Natur entweder

1in ıhrer Passıvıtät der 1aber ın ihrer <AWıldheit>»Respekt und Zurückhaltung be]l menschlı-
chen Eingriften auf. ber annn SCETZTE die an- unterwortfen und ıhrer Reichtümer beraubt WeTr-
S1Ve Unternehmungslust 1in Handel un Technik den soll”

Damıt 1St die «männlıche Geburt der Zeit»sıch durch un: wurde die Spannung zwıischen
der Erfahrung der achtunggebietenden Natur angebrochen. Dies 1St der Tıitel eines Frühwer-
un: der Natur, der INan nıcht könne, kes eiınes der «Gründerväter» der emp1-
orofß. Das Bıld der Mutltter Erde MU: dem Bıld rischen Naturwissenschaft, Francıs Bacons
der «wilden» Natur weıchen, die danach VCI- 1561- 1626). In seiner bıldkräftigen Sprache wırd
langt, gezähmt werden. Die Normen un: die Assozı1atıon mıiıt dem passıven Leib der Tau
Wertvorstellungen beginnen also, sıch Ver-

schieben.
überdeutlich. In selıner Schritt «DJe Dignitate ei

Augmentis Scıientiarum» schreibt Bacon: «Dl€
Miıt durch diesen Sıeg eıner mehr mechanısti- Art und Weıse, WI1€e Hexereı, Zaubere1 un: aller

schen Betrachtung der Welt als Sal ZCI kam auch derartiger Aberglaube verfolgt und 1n die Enge
die Beherrschung der Natur mehr un: mehr 1n getrieben werden. wirtt nıcht TE ein nützli-
Sıchtweite. Die ben ZCeNANNTLEN Warnungen ches Licht auf dıe Art und Weıse, Ww1e du die des
(u VON selten des Römers Plinius) VOT der Hab SCI] beschuldigten Menschen behandeln mulßt,
sucht sınd damıt schon erklärt. Um aber dıe sondern WIr können daraus auch eıne nützliıche
Warnungen VOT Wollust begreifen können, Anleıtung für die weıtere Erschließung der (B@:
MU: I1L1all teststellen, da{fß das Bild der Natur 1M- heimnısse der Natur entnehmen. Und nıemand
MMAGT. och das des weıblichen Leibes 1St Darüber braucht sıch Gewissensbisse deswegen
schreibt der Dıchter John Donne (  3-1 1) chen, da{ß ın diese Höhlen un: Wıinkel e1n-
1ın seliner Elegıe XI «Laß meıne schweitenden dringt, talls die Aufspürung (Inquisıtion) der
Hände 1ın dir wühlen, VOIN VOLRN, VO  e hınten, Z7W1- Wıahrheit seın einzıger ıh interessierender (SZes
schen hıneın, VO  — oben un: VoOoN unten, meın genstand ist.»6
Amerıka, meın neugefundenes Land 15 1ne VOIN Bacons Funktionen War die des (3e:

AISt und physıische Liebe ZU Leib der Frau neralprocurators obersten Gerichtshof Eng-
werden ASsozUlert MIt den Schächten un: Höh lands der Zeıt, als Könıg Jakob die (jesetze
len, iın denen der Bergmann se1n old sucht. dıe Hexen verschärtte. Er zeıgt 1er also,
Und dieses Amerika 1St dann Symbol und Wırk- WAaS Inquisıtion war! In einem anderen Werk,
ichkeit des neuentdeckten Landes: mıt seinen dem «Novum Urganon» 1620) stellt die Be:
«wilden» Gebieten un: ebenso MIıt seiınen «Wil- hauptung auf «Die eCuE Methode der Verneh-
den» Menschen, se1inen «Jungfräulichen» W5l. INUNg tührt A Analyse und Z Auseinander-
dern: CS ann vertührt werden, vergewaltigt un nehmen der Natur. Der Geilst o1bt Anregungen
ausgebeutet, un: die Abschlachtung seiner Be dazu, un die Hände verrichten dle Arbeit. Auf
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diese We1ise werden menschliche Erkenntnis un:
menschliche Macht eiNns.»  / Schon in seınem al

FEs fällt auf, da{ß nıcht 1LL1UTr Philosophen diesenlerersten Werk begegnen WIr: der heute mehr als
bekannten Sınngebung: «In aller Aufrichtigkeit Weg sind, sondern da{fß auch Theolo-
bın ıch gekommen, dir die Natur un: alle ıh: pCNH dieser Entwicklung VO  e SaANZCIN Herzen

Kiınder bringen, dafür SOTSCI.L, da{ß gestimmt haben Wır sehen 1e$s VOT allem ın Be-
S1e dır dient, un! s$1e deiner Sklavın trachtungen der «Theologıe der Säkularisıe-
machen.»  8 Frung>» Tage DG Nur ein1ge Beispiele:

In völliger Übereinstimmung mMIıt den gesell- «Denn alle Technik 1St Ausdruck der Herrschaft
schaftlichen Reformen, die Frauen psychı- ber Körper un! damıt ber Natur. Das alte
schen un: reproduktiven Hıltsmitteln zurück- mythische Wort «Macht euch die Erde tertan;>»
entwickeln sollten, entwickelte Bacon die Macht wiırd durch dıe Technıik in die Wirklichkeit ber-
der Sprache als eınes polıtischen Instrumentes ührt» (P. Tillich 1927 Und Arend Van Leeuwen
mıt der Aufgabe, die «weıbliche Natur» eiınem hat in seınem Buch «Christianıty ın World Hı-
Hıltsmuittel für die ökonomische Produktion als Hauptthema die These, da{ß der «kos-
verkürzen. Er Nannte die Verbindung VO WıSs- mische Baum», «welcher das lebendige Weltall
senschaft un Natur «eiline keusche un: rechtmä- verkörpert» als das Bıld der Ontokratie das Feld
Sige Ehe» Darın kam seıne Auffassung VO  - der raumen mMUu für die Technokratie, welche die
Macht «des Mannes» un:! VO der Passıvıtät «der Frucht VO Judentum un! Chrıistentum 1St
Frau» Z Ausdruck. uch Emanuel Levınas plädiert für die ZerstöÖö-

Neben der Entwicklung der empirischen Na- rung aller «heılıgen Haine»? Sowohl die Furcht
turwissenschaft mMu auch der Rationalısmus VOT der Faszınation durch die Natur (als den Le-
des Denkens ZENANNT werden, dessen STO bensbaum) w1e das Arbeitsethos spielen 1er den
er Vater Descartes 1St Der menschliche Ver- Theologen, VOT allem den reformatorıischen
stand allein wiırd 11U Z Yes COQLLANS, un: alles Theologen, tolgenschwere Streiche.
andere: Natur, Kosmos, Leiblichkeit werden TE durch die ökologische Krise 1St dıe FEın-
bloßen Yes EXLTENSAE, ausgedehnten Dıngen, sıcht erwacht, dafß die christliche Schöpfungs-
Objekten des erkennenden Verstandes. Dıie Na- theologıe 1Ur unvollkommen ausgearbeıitet 1St
tur wiırd damıt geistlos, und dıe Menschen kön: un: darum auch KeRNEE unzureichende Aussage-
nenNn durch ıhre rationale FErkenntnis «mailtres kraft hat DIieses Defizıt außert sıch schon 1n der
1 POSSESSCUFS» der Natur werden. Der dadurch implızıten Kritik, welche die biblischen Schöp-
entstandene Dualismus zwischen Mensch und tungsberichte den alten Naturreligionen
Natur 1sSt überdeutlich: Die Natur wırd MROlO üben, dafßß iNan das schöpterische Handeln
och als Ausdehnung gesehen, un: der Geıist, tortan L1LUTr och als eın «Scheiden» verstand un:

dafß damıt die müuültterliche Gestalt verschwun-der S1€e wahrnımmt, 1st dagegen hne Aus-dehnung. den 1St In der Folge hat VOT allem 1ın der reforma-
Natürlich werde ich mMIıt dieser kurzen Be- torıschen Theologie der «Bund» den Vorrang

schreibung des Denkens VO  - Bacon un: Descar- ber die Schöpfung erhalten. arl Barth un:! vlie-
tes ıhrer beıder Werk nıcht gerecht. Mır geht CS le ach ıhm betrachten die Schöpfung als den
j1er allein die Degradierung der Natur un «äufßeren Grund» des Bundes un: den Bund als
beı1 Bacon) die Assozı1atıon VO Natur miıt dem den «iInneren Grund» der Schöpfung. L )as «Inne-
Gedanken der Herrschaft ber das Weibliche. 1C>» 1ST der Wesenskern; das «Aufßere» 1St die
Die westliche Philosophie un: die Naturwissen- Randzone. Auf diese We1ise wiırd die Schöpfung
schaften werden sıch VO  e Jetzt 1ın eıne ıch- schon ZU Anfang der Geschichte des Bundes
Lung entwickeln, die eınerseılts iımponı1eren- un! annn die Schöpfung MN VO Bund her VCI-

den Ergebnissen geführt hat, die aber anderer- standen werden, also VO der Geschichte her!
se1Its die Entiremdung des Menschen VO  ; der Na (Barth sollte spater eıne abgewandelte 'OS1-
LUr verursacht hat un: schliefßlich un: endlich t1ıon einnehmen.)

Nıcht alleın die menschliche Natur 1St achauf Kosten VO Multter FErde un: der SaANZCH Um:-
welt 1St dem reftormatorischen Bekenntnis nıchts Gu:

te  } imstande, sondern Gs besteht auch eıne STar-
ke Ambivalenz hinsichtlich der Natur als gan-
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zer Die katholische Theologie 1ST hierin POSIT1- Thema Damıuıt rücktdie Betonung auch auf den
ver geblieben un: erkennt auch die «VESL1Q12 durativen Aspekt VO  - (zottes Handeln, das alles
De1» («Spuren (GGottes») der Schöpfung In Daseın hält un: behütet. Überdies emfängtder Konzilskonstitution «Gaudiıum et Spes» annn auch der zyklische Aspekt ı schöpfterI1-
wiırd die Verantwortung des Menschen für die schen Geschehen VON Entstehen, Wachsen un:
Schöpfung stark betont Es fällt auf da den Vergehen wıeder SCIMCTMN E1ıgenwert
etzten Jahren gerade reformatorische Theolo- Anstelle der absolut ranszendenten
SgCmM diesen Rückstand aufholen, WI1IEC wichtige notheıistischen Vorstellung VO  3 (3Ott der
Veröffentlichungen VO Moltmann Liedke fast geschiıeden 1ST VOonNn SCIMET Schöpfung, wächst
un: Altner bezeugen“‘. Nnu  e wieder das auftmerksame Interesse für das TC-

latıonale Leben der Gottheit selbst die «Per1-An dritter telle ı1ST die Interpretation des Be
oriffes «dominium terrae», der Unterwertung chorese» der drei göttlichen Personen, die Kom:-
der Erde den Menschen ach Gen 61 muniıkation und Verbundenheit sowohl ad
Hındernıis SCWESCNM, besseren Verständ als auch ad also auch auf die Schöpfung

und die Welt Di1e Gottheit wırd dadurch kos-111Ss UNSseTer Verantwortung für die Schöp-
tung kommen «Gottesebenbildlichkeit» soll mischer, un: ıhre Immanenz uUuUNlserer Welt
darın bestehen WIC (F über die Erde «herr- wırd ausgesprochen und erkannt Namentlich
schen» un dieses Herrschen wırd ann Pa- Moltmann spricht packend ber diesen Panent-
triarchalischem Sınn als «Dominıieren» verstan- heismus
den Bacon un Descartes gläubige Men- In Bildern un: Metaphern gesprochen,
schen die eınten da{ß der Mensch WEn Cn 1Ur MItTL C116 eCue metaphoriısche Theologie sıch be:
genügendes Wıssen habe, auch diesem Herr- faßt wırd die Metapher VOIl der Welt als Leib
schen stande SC1 Wıssen 1ST Macht! (jottes entwickelt (vgl die Kırche als Leih hrıi-

In NEeEUEFEeTreN theologischen Besinnungen tallen st1!) C1M Biıld welches unNnsere Beziehung ZUur Welt
wichtige Flemente auft welche die Schöpfungs- un: UNSCTE Verantwortung für SIC als (sottes
theologie stärker un vollkommener machen Schöpfung iNtenNsıviert un! den Wert unNnserer
könnten Ich annn SIC 1er blof(ß NENNECN, ohne SIC Leiblichkeit vergrößert Es 1ST vielleicht sehr
näher auszuarbeiten bezeichnend da die Theologen die WITLr jer

Schöpferisches Handeln 1ST nıcht CN blofßes Auge haben Frauen siınd die WIC auch viele
«Scheiden» sondern 1ST auch das Ordnen des Veröftentlichungen AUS der feministisch-theolo-
Vorhandenen un: das Geben kreatıver Impulse gischen FEcke bezeugen die Polarisie-
Vor allem der Prozefßtheologie wiırd das her: rFungz, den Dualısmus und die Scheidung Eın-
ausgearbeitet spruch erheben, Aufmerksamkeit tor.

Schöpterisches Handeln 1ST S1116 CISCNC, ern tür die Verbundenheit un: die Beziehung,
selbständige theologische KategoriI1e, bestimmt dıe zwıschen (sott un Welt, (sott un Mensch
für alle Menschen un: für die Welt Es darf un: Menschen un Schöpfung besteht?.
nıcht als CI VO «Bund» abgeleitete Kategorıe Schliefßßilich ı1ST CT Übergang SPUrCcNn VO  3

betrachtet werden anthropozentrischen und tatsächlich auch
In der gebräuchlichen ede ber das androzentrischen) Schöpfungstheologie

«Sechs-Iage-Werk» der Erschaffung der Welt ökologischen die VO  e wechselse!1-
wırd der Sabbat völlig VErSCSSCH der Tag, der Abhängigkeit alles dessen, WAas sıch der
vornehmlıich AaZu bestimmt 1ST sıch VO  —_ der Ar: SaNZCH Schöpfung WERL un regl, ausgeht
beıt lösen «Und Cott ruhte AdUuS VO Werk
sC1INer Hände und sah da{ß CS gul War >> Dies VCI-

auf C116 mehr kontemplative Haltung, HITder (sott un: Menschen un! Welt miıteinander
verbunden sind!*

Neben dem erlösenden un:! befreienden Namentlıch die beiden letzterwähnten Punkte
Handeln Gottes, auf das aller Nachdruck gelegt bringen unNns VAUR dritten eıl dieses Beıtrags.
worden 1ST I1LLUSSCI WIr auch das segnende Han:
deln (Csottes wieder unNnsere Aufmerksamkeit

Meıne These lautet: Solange das Patriarchat be-
stehen bleibt, 1ST C1NE Okologie, die auch C1-

einbeziehen Dıe Psalmen sınd voll VOnN diesem LIC wesentlichen Wandel führt, unmöglıch.
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Ich umschreibe 1er das Patriarchat ganz denheit MIT der Gesamtheıt der Schöpftung be.
eitemm Sınn un: verstehe darunter die gesell- C15C1].

schaftliche Ordnung, die sıch als CiNEC Pyramıde Umweltprobleme sınd etzten Endes gesell-
formiert Machthaber der Spıtze und C1INC schaftliche Probleme und bılden 1€-
Struktur VO ben ach die auf Ket- renden Te1l gegebenen Gesellschaftssy-

VO  ' Befehlen un: Gehorsamsakten beruht Darum sınd SIC HULE begreiten
die Mentalıtät Denken, welche die Folge Licht der historischen Entwicklung dieser

davon IST, CIM Denken 1ı den Kategorıen VO Gesellschaftt Nıcht die Technık sondern die
Macht un: Herrschaftft, Überlegenheit VO Män- Gesellschaft selbst 1ST das Problem ıhre Kultur,
(l e1st) ber Frauen Leıib); das Streben ıhre Werte un Normen, die SIC etabliert hat
ach Fortschritt un:! Eroberung, nottalls auch un die Wırtschaftt welche SIE betreıibt Es 1ST die
auf Kosten VO  —_ anderen VO «Menschen nıede- herrschende Kultur selbst die CS zugelassen hat
rer Art» VOIN Frauen, VOIl anderen Rassen un da{fß Wiıssenschaft un Technologie, die zunächst
Weltteilen auch auf kosten der SaNZCH Natur Mıttel Erkenntnisse ZUgUNSICEN des
selbst Wohlbefindens aller sammeln, sıch VCI-

Es geht beim Patriarchat nıcht erster Linıe selbständigt haben un fast unta(bar geworden
einzelne Männer, sondern Ca durch sınd

Männer und Väter) beherrschtes Gesellschatts- Für Frauen 1ST CS notwendig, diesen Dıingen
SYSLEM Es geht den Gesellschaftsautbau, CN chıicht tiefer oraben, da SN gesell
den Aufbau der soz1ı1alen Wıirklichkeit zugleich schaftliche Probleme oseht Gerade aufgrund

die Bedeutung, welche dem beigemessen Ausschlusses AUS der Kultur haben WITL Er-
wiırd Was sıch der Gesellschaft (Kultur) ab fahrungen gemacht die uns 1U gul Zzustatiten

spielt die Wertvorstellungen un Urteile die kommen Ausdauer, Geduld Verbundenheıt
27481 abgegeben werden Und schliefßlich geht CS mIT dem alltäglichen un zyklıschen Leben un

CIn konstrujertes symbolısches Unıversum, VOT allem die Fähigkeıit, konkret un: nuüuchtern
«heiligen Baldachıin» dem sıch AUS$S- den Lauf der Dıinge VOT ugen haben Dies al

drückt Was Menschen ber die relıg1öse un: les gehört durchaus nıcht OSI «W6ibli-
kosmische Wırklichkeit denken un WIC SIC ıhre chen Wesen» sondern CS 1ST das Resultat der pa
Wertvorstellungen un Normen darautf OJ1- triarchalischen Anweısung, WAS Frauen SC1IMH

TACTEN Der feministische Protest das (sott hätten, dieser Anweısung, die uns lange eit
unsichtbar gemacht hat Nun da WIT unls dessenVater-Bıild War darum n  9 weıl die herrschen

de Kultur dieses Bıld ach ıhrem CISCHECH Ideal aber bewuft werden, können WIT die mögliıche
entwickelt un: diesem dienstbar gemacht Verinnerlichung, welche die Folge davon SCWC-
hatte SCI] 1ST VO  $ uns abschütteln, können autstehen

Bevor dıe Theologie och auf die ökologische un:! unNnserenN Platz als kulturtragende Menschen
Notsıtuation> schon ZWC1 e einnehmen, die übrigens auch weıterhın Ver-
Bewegungen entstanden, welche A auch die bundenheit MIT der Natur leben wollen.
Theologie 111S Schlepptau nahmen die ökologi- Die Ökologiebewegung und die Frauenbewe-
sche ewegung un die Gc Frauenbewegung, gun sınd deshalb ı tiefsten subversive ECWEe-
der Femıinısmus Beide haben CM egalıtäre Per- SUNSCHIL, die Kritik der herrschenden Kultur

ben un: bewiıirken wollen da{f diese Kulturspektive miıteinander SCINCINSAIM die ökologi-
sche Bewegung entwickelt CiNe ökologische umgestaltet wırd Es geht 1er konkret
Ethik dıe auf der wechselseıtigen Verbunden:- Protest den ungehemmten Fortschritt der
eıt zwiıischen Mensch un: Umwelt beruht die nıcht auf die Folgen achtet Protest BC-
femıiniıstische Bewegung hatte das Erstrangıge gCH die todbringende Konkurrenz der Men:-
Ziel Frauen VOonN der ıhnen auterlegten Enttrem schen einander das Leben nıcht gONNCH C1-

dung befreien authentischen Selbst- LCH Protest dıe AZDIECSSIVC Handlungsweıise
verständnis un: sıch iıhrer CISCHECI Wurzeln un! uNnserer Weltwirtschaftt die sıch nıcht darum
persönliıchen Erfahrungen bewulfst werden kümmert wieviele Länder der «IIrıtten Welt»
Dadurch konnte SIC Einsıicht das ıhre Opfter werden; Protest die
Los aller anderen den and Gedrängten, sıch Ausbeutung der Erde der Umwelt die nıcht auf
MmMI1t ıhnen solidarısch erklären un ıhre Verbun- d1e Signale Ort welche die Erde, die Umwelt
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aussenden Protest das err- aufgibt namentlich diejenigen, die uns Frauen
schende ıneare Denken, das nıcht auf den betreffen
Rhythmus des zyklıschen Lebens der Natur un Noch werden Frauen MmMI1t «Natur» 4550 -

ZUiWETE: MItt ıhrem Leıib un: mMi1t ıhrem Schofßdes Menschen achtet Und schließlich geht CS
Protest die Ungreitbarkeit der polıti- Männer dagegen MI Kultur, MIt Macht und Er-

schen un wirtschatftlichen Mächte aufgrund ıh oberung Im tiefsten sınd Männer soz1ıualısıert
KGI6 abstrakten und verhüllenden Sprache, auf da{fß SIC den /ihren Leib die Natur, den Zerftall

und den Tod tfürchten Sınd Männer schon dergrund ıhrer komplizierten finanzıellen Kon
struktionen un ıhrer großem Ma(f(istab ANSC- Vergangenheıt lange eıit hındurch Herren ber
legten Strukturen und ıhrer tödlichen Uro- uNnsere Reproduktionskräfte SCWESCH, besteht
kratıe auch heute die nıcht blo{fß eingebildete Gefahr,

Natürlich hat CS Sınn da{fß diese ECWE- da{ß SIC sıch aufs CUG Herren ber den Schofß
deral und die Kınderaufzucht machen die SICSUuNsSCH und ich rechne hıerzu auch die rle-

densbewegung er» Druck aus$s- als C1iNeC medizınısche Angelegenheıt betrachten,
ben un: dadurch Macht erlangen Macht durch also alsZBereich der «Kultur>» gehör1g, da{ß
Eıntlußnahme, Bewulßstseinsbildung un Pro- SIC auch 1er auts GCuUG den Ton angeben können
VeST ber WITr INUsSsSeN eIter blıcken un: Strate- Wenn Frauen heute «MI1CLU  » Wissenschaft
SICH entwickeln für CiNE «Basıs-Okonomie», tür und Technıiık können SIC LLUT dann Z E Fall des
C1INC Okonomie MItTt menschlichen Ge: Patriarchats beitragen WEl SIC sıch nıcht dd-
sıcht: für Ee1INeE Spirıtualıität des Mitleıidens, das SCI1 der kompromaittieren, sondern ıhren C1SC-
sıch auf alle den and Gedrängten erstreckt, NeN Voraussetzungen Lreu bleiben
eingeschlossen die Umwelt. Es geht heute Aus derartigen Haltung 1ST auch EINE

«E.CO» (=«Oko») und nıcht mehr blof(ß fruchtbare Zusammenarbeıt MT allen, die A0

«Eg0»17 Okologie- un! Frauenbewegung gehören, denk.
Es x1bt 1er 1Ur CN möglıche Antwort CING bar Hıer ann Cn UÜbungsplatz entstehen für

Antwort nıcht e auf die rage, WIC WITL och Männer und Frauen SIC lernen können, auf-
überleben können, sondern VOTLT allem autf die einander horchen un: ber die Wahrneh
grundlegende Frage ob un: WIC WIT aut andere INUNS der ökologischen Probleme hın die
We1ise miıteinander zusammenleben und Wurzeln WINSCLHEGI: wahren Humanıtät vorzudrin-
«konvıvıalen Gesellschaft» kommen können SCH vertraut bleiben MmMI1t der Natur, auf S1IC

Und diese AÄAntwort lautet Nur WE das Patrıar- horchen und CTE ökologische Kultur
chat verschwindet Welll CS Machtprakti- schaffen, der Platz tür alle 1ST
ken un: damıt die Unterdrückung zahlloser Schliefßlich 1ST das Patriarchat eın Fatum, SOIl-

Menschen aufgıibt WEln CS VO Krıeg als Mittel ern CII hıistorıische Erscheinung Es 1ST irgend
ZUur Eroberung und A Behebung VON Kontlık Wann einmal entstanden CS An auch wıeder
ten ablä(t und WeNn 6S auch Denkbilder VO  a der Bildfläche verschwinden Und heute 1ST

(das Denken StereoOLypecn «mental ICLUVES» die eıt dafür gekommen

Gerardus Vail der Leeuw. Phänomenologie der Religion Gerhard Liedke, Im Bauch des Fisches Okologische
Theologıe (Stuttgart ”1985) 39{ohr, Tübıngen 1970) R6It

Jürgen Moltmann .Ott der Schöpfung (München Jürgen Moltmann, Ott der Schöpfung (München
“1985) Gerhard Liedke, Im Bauch des Fisches (Stuttgart

Carolyn Merchant, The Death of Nature (San Francıs- (sünter Altner (Hg.), ÖOkologische Theologie (Stutt-
1980 gart
7Zit Merchant aaQ 40# 12] Moltmann, 4a0 Z 798

Merchant na Kap PDadSdSlın) 13 Claus Westermann, Der degen der Bibel und
Zıt Merchant 2aQ 168 Handeln der Kırche (München
Ebd A 14 Sallıe McFague, Models of e (London

59—91Benjamın Farrıngton (Hg und Übers.) The Masculine
Birth of Iıme (Liverpool 15 Vgl auch Dorothee ölle, To Work and L ove (Phıila-

Vel Hans Achterhuıis, De O0M des levens mythe of delphıa nıederländ. Übers.: God heeft ImMENSEN nodıg
realıteit? Hans Achterhuis ()ver bomen gesproken (Baarn Carter Heyward, Our Passıon tor Justice (New

'ork(Baarn 1153 144
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Vgl Gerda Lerner, The Creation of Patriarchy (New 1977 (als Hg., ZU.  n miıt Daan Buddingh:) Als VIOUWCN 4an

York / Oxford het woord komen Kok Kampen 9 deutsche Übers
17 Charlene Spretnak und Fritjof Capra, (Green Politics Wenn Frauen ans Wort kommen (Burckardthaus-Laeta-

(Santa -Fe, New Mexı1co 1986). re-Verlag, Gelnhausen /Berlin 1979; Rowohlt Taschenbuch-
Für eıne ausführliche Literaturangabe verweılse ich verlag, Reinbek 198/7, RoRoRo Nr. Met MırJam 15 het

auf: Catharına J.M. Halkes,,  D  x  MUTTERSCHAFT ETHISCH UNb POLITISCH BETRACHTET  16 Vgl. Gerda >Lerner, The Creation of Patriarchy (New  1977); ('alsi-lg.‚ zus. mit Daan Buddingh:) Als vrouwen aan  York/Oxford 1986).  het woord komen (Kok. Kampen 1977); deutsche Übers.:  .7 Charlene Spretnak und Fritjof Capra, Green Politics  Wenn Frauen ans Wort kommen. (Burckardthaus-Laeta-  (Santa-Fe, New Mexico 1986).  re-Verlag, Gelnhausen / Berlin 1979; Rowohlt Taschenbuch-  N.B. Für eine ausführliche Literaturangabe verweise ich  verlag, Reinbek 1987, RoRoRo Nr. 8338); Met Mirjam is het  auf: Catharina J.M. Halkes, . . . En alles zal worden herscha-  begonnen. Opstandige vrouwen op zoek naar hun geloof  44  pen (Baarn 1986). Deutsche Übersetzung erscheint im April  (Kok, Kampen 1980); deutsch: Gott hat nicht nur starke  1990 im Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn, Gütersloh.  Söhne. Grundzüge einer feministischen Theologie (Güters-  loher Verlagshaus Gerd Mohn 1980; Evangelische Verlagsan-  stalt Berlin, DDR, 1988); Op water en brood, Vrouwen vie-  Aus dem Niederländ. übers. von Dr. Ansgar Ahlbrecht  ren liturgie (Ten Have, Baarn 1981); Zoekend naar wat verlo-  ren ging, Enkele aanzetten voor een feministische theologie  (Ten Have, Baarn 1984); deutsch: Suchen, was verloren ging  CATHARINA J].M. HALKES  (Gütersloher Verlagshaus, Gerd Mohn 1980); Feminisme en  1920 geboren. Professor emerita («Feminismus und Chri-  Spiritualiteit (Ten Have, Baarn 1986); En alles zal worden  stentum») der Katholischen Universität Nijmegen. Mitbe-  herschapen. Gedachten over de heelwording van de schep-  gründerin der feministisch-theologischen Zeitschrift «MA-  ping in het spanningsveld tussen natuur en cultuur (Ten Ha-  ve, Baarn 1989); deutsche Übers. in Vorbereitung bei Güters-  RA». Redaktionsmitglied der «Serie Proeven van Vrouwen-  studies Theologie». Veröffentlichungen: Storm na de stilte.  loher Verlagshaus, Gerd Mohn. — Außerdem viele Beiträge  De plaäts van de vrouw in de Kerk (Ambo, Utrecht 1964);  für theologische und andere Zeitschriften und Sammelbän-  deutsche Übers.: Frau, Welt, Kirche (Styria, Graz 1967); De  de. Anschrift: Prof, Dr. Catharina J.M. Halkes, Vossenlaan  horizon van het pastorale gesprek (De Toorts, Haarlem  13, NL-6531 SB Nijmegen, Niederlande.  522En es za| worden erscha- begonnen. Opstandıge VTrOUWEeIN oek AAar hun geloof
PCH (Baarn Deutsche Übersetzung erscheint 1m Aprıl (Kok, Kampen deutsch: Ott hat nıcht 1Ur starke
1990 1M Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn, Gütersloh. Söhne. Grundzüge einer temıinıstischen Theologie (Güters-

loher Verlagshaus erdMohn 1980; Evangelische Verlagsan-
stalt Berlin, DDR, Up brood. Trouwen vlie-Aus dem Niederländ. übers. VO  en Dr. Ansgar Ahlbrecht
TeN lıturgıie Ten Have, Baarn 198 1) Zoekend aal wat verlo-
rTeN 21Ng, Enkele (0]0)8 ScCcNn feministische theologie
(Ten Have, Baarn eutsch: Suchen, Was verloren 21NngALTIHARIN ].M. HALKES (Gütersloher Verlagshaus, Gerd Mohn 1980); Feminısme

1920 geboren. Protessor emerıta («Feminısmus und Chri- Spiritualiteit (Ten Have, Baarn 1986); En alles 7al worden
stentum») der Katholischen Universıität Nıjmegen. Miıtbe- herschapen. Gedachten ver de heelwording Vall de schep-
gründerın der feministisch-theologischen Zeitschrift «M A- pıng 1 het spannıngsveld _IEUSSCI‘I nNatuur cultuur Ten Ha-

VC, Baarn deutsche Übers. iın Vorbereitung be1i (jüters-A» Redaktionsmitglied der «Serie Proeven Vall TOUWEeN-
studies Theologie». Veröftentlichungen: Storm de stilte. loher Verlagshaus, Gerd Mohn Außerdem viele Beıträge
De plaäts Van de in de erk (Ambo, Utrecht für theologische und andere Zeitschritten und Sammelbän-
deutsche Übers.: Frau, Welt, Kırche (Styrıa, (3raz9De de. Anschrift: Prof. Dr. Catharına Halkes, Vossenlaan
horızon van het pastorale gesprek (De Toorts, Haarlem 13; 1-6531 Nijmegen, Nıederlande.
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